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Unternehmen werden in Hinblick 
auf ihre Organisation und perso-
nelle Ausstattung zunehmend 

professioneller. Die Zahl der Unternehmen 
mit eigener Compliance-Abteilung erhöhte 
sich seit 2015 deutlich. Gut 40 % der Groß-
unternehmen haben heute eine Abteilung, 
die sich nur mit Compliance befasst. Gleich-
zeitig nahm die Zahl der Mitarbeiter in den 
Compliance-Abteilungen weiter zu. Im 
Schnitt sind dort sechs Mitarbeiter tätig. 
Über 80 % der Unternehmen beschäftigen 
bis zu vier Mitarbeiter im Compliance-
Team. Größere Compliance-Teams mit 
zehn oder mehr Mitarbeitern sind die Aus-
nahme und vorwiegend in Unternehmen 
mit über 5000 Mitarbeitern zu finden. 
Während die Zahl der Mitarbeiter in den 

Compliance-Abteilungen gestiegen ist, ist 
die Zahl der Mitarbeiter in Abteilungen, die 
Compliance in Nebentätigkeit betreuen, im 
letzten Jahr von zehn auf sechs Mitarbeiter 
zurückgegangen. 

Die meisten Unternehmen setzen bis 
zu vier Mitarbeiter aus unterschiedlichen 
Abteilungen für Compliance ein; vor allem 
aus der Rechtsabteilung, dem Controlling, 
dem Risikomanagement oder der Revision. 
In den Rechtsabteilungen ist der Anteil am 
deutlichsten gestiegen, zuletzt von 51 % auf 
61 %. Am deutlichsten gesunken ist die 
Quote der Compliance-Zuständigen in ope-
rativen Geschäftsbereichen wie Einkauf, 
Marketing oder Vertrieb (minus 19 Prozent-
punkte auf 20 %). Gut 36 % der Complian-
ce-Mitarbeiter haben heute eine juristische 

Ausbildung. 2016 waren es nur 26 %, was 
auf eine zunehmende Professionalisierung 
der Compliance-Arbeit schließen lässt. 
Vielfach scheint sich durchzusetzen, dass 
Compli ance-Arbeit juristisch geprägt ist, 
sodass Mitarbeiter mit juristischem Hinter-
grund eingebunden werden. Der deutliche 
Rückgang von Compliance-Mitarbeitern in 
operativen Geschäftsbereichen zeigt, dass 
Unternehmen dort das Risiko potenzieller 
Zielkonflikte erkannt haben und nun ver-
meiden wollen.

Welche Prozesse und Tools  
werden genutzt?
Im Bereich der eingesetzten Prozesse und 
Tools spielten in der aktuellen Befragung 
erstmalig Auswirkungen der Digitalisie-

Compliance – 
Wunsch und Wirklichkeit

Zum Stand des Compliance Managements in deutschen Unternehmen

In den letzten zehn Jahren haben die meisten Unternehmen in Deutschland Compliance-Management-Systeme auf- 
oder ausgebaut. Bei der konkreten Gestaltung zeigt sich ein sehr heterogenes Bild, das auch durch einen Mangel an ge-
setzlichen Vorgaben für die Ausgestaltung von Compliance-Systemen entsteht. Das CMS Compliance-Barometer zeigt 
Errungenschaften und Herausforderungen.
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rung auf die Compliance-Arbeit eine Rolle. 
Knapp die Hälfte der Befragten sieht die 
Digitalisierung als Chance, um Compliance 
zu verbessern. Ein Viertel sieht indessen 
ein zusätzliches Risiko. Ebenso viele sind 
noch unschlüssig, was die Digitalisierung 
für Compliance bedeutet. Heute setzt fast 
jedes zweite Unternehmen digitale Tools 
zur Unterstützung der Compliance-Arbeit 
ein. 

Am häufigsten kommen IT-gestützte 
Freigabeprozesse (70 %) zur Anwendung, 
um das Vier-Augen-Prinzip zu sichern. Wei-
tere oft eingesetzte Tools sind das digitale 
Richtlinienmanagement (56 %) und ein 
 IT-gestützter Abgleich mit Sanktions- und 
Terrorlisten (55 %). Etwas weniger als die 
Hälfte der Befragten nutzt IT-gestützte 
Freigabeprozesse für Zuwendungen oder 
zur Integritätsprüfung von Geschäftspart-
nern.

Die Ergebnisse zeigen, dass Digitalisie-
rung in den Compliance-Abteilungen an-
kommt. Verbesserungsbedarf besteht im 
Bereich der Korruptionsprävention, vor al-
lem bei den Tools zur Überprüfung von Zu-
wendungen oder der Integrität von Ge-
schäftspartnern. Gerade hier ist der Einsatz 
von IT-Tools sinnvoll. Denn diese können 
die tägliche Compliance-Arbeit deutlich er-
leichtern und zur Wirksamkeit eines Com-
pliance-Systems beitragen. Es ist zu erwar-
ten, dass der Einsatz entsprechender Tools 
mittelfristig zum Standard zählen wird, 
den auch Strafverfolgungsbehörden und 
Gerichte voraussetzen.

Werden Whistleblower-Systeme 
eingesetzt?
Außerdem wurden die Unternehmen erst-
mals zum Einsatz von Whistleblower-Sys-
temen befragt. Ein solches haben nur 
knapp zwei Drittel der Befragten eingerich-
tet. Hier besteht Verbesserungspotenzial. 
Whistleblowing hat in Deutschland mitun-
ter noch einen schlechten Ruf. Tatsächlich 
sollte kein Großunternehmen auf den Ein-
satz eines Whistleblower-Systems verzich-
ten. Denn ein solches ist das Kernelement 
eines funktionierenden Compliance-Sys-
tems und wird nach Inkrafttreten der be-
reits verabschiedeten EU-Richtlinie zum 
Schutz von Hinweisgebern für viele Unter-
nehmen verpflichtend. Die betroffenen Un-
ternehmen sollten sich daher frühzeitig da-
mit auseinandersetzen.

76 % der Unternehmen nutzen als 
Whistleblower-System eine interne Hot -
line oder die E-Mail-Adresse einer internen 
Hinweisgeberstelle. IT-gestützte und exter-
ne Meldesysteme für Whistleblower halten 
sich die Waage, werden aber nur von einem 
Viertel der Unternehmen genutzt. Hier be-
steht Verbesserungspotenzial: Die Erfah-
rung zeigt, dass IT-gestützte Meldesyste-
me, die eine anonyme Abgabe von Meldun-
gen über ein elektronisches Postfach er-
möglichen, besonders effektiv sind.

Nur circa ein Drittel der befragten Un-
ternehmen hat das Whistleblower-System 
für das gesamte Unternehmen etabliert. 
Dieser niedrige Wert führt dazu, dass in der 
Praxis Whistleblower-Systeme bei den Mit-
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Bild 1. Auswertung besonders relevanter Unternehmensrisiken (Quelle: CMS)
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arbeitern oft gar nicht bekannt sind und 
kaum genutzt werden.

Welche Rolle spielen Datenschutz 
und Korruption 
Mit Einführung der EU-Datenschutz-
Grundverordnung (DSGVO) ist der Daten-
schutz stärker in den Fokus gerückt. So se-
hen Compliance-Verantwortliche der Groß-
unternehmen in diesem Bereich das we-
sentliche Compliance-Risiko (Bild 1): 35 % 
der Befragten nennen es an erster Stelle. Im 
Vorjahr waren es 22 %.

Als zweit- und drittwichtigste Risiken 
werden Korruption (16 %) und Haftung für 
Produkte und Dienstleistungen (11 %) an-
gegeben. Somit ist die Bedeutung von Kor-
ruption im Vergleich zum Vorjahr deutlich 
rückläufig. Dies überrascht, da der aktuelle 
Korruptionswahrnehmungsindex von 
Transparency International ein anderes 
Bild zeigt: Demnach nehmen aus Sicht der 
Unternehmensleiter Korruption und Beste-
chung in Deutschland zu. Die deutliche Dis-
krepanz in der Risikowahrnehmung steht 
auch im Gegensatz zum tatsächlichen Risi-
ko, das von Korruption ausgehen kann.
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nommen wurde und die Umsetzung der er-
forderlichen Maßnahmen einen Großteil 
der verfügbaren Compliance-Ressourcen in 
Anspruch nahm. Mit Blick auf die Unter-
nehmen ist diese Entwicklung kritisch. So 
wird den Risiken außerhalb des Daten-
schutzes zu wenig Aufmerksamkeit ge-
schenkt. Dies erhöht das potenzielle Risiko 
von Compliance-Verstößen.

Welche Herausforderungen  
bestehen in der Compliance-Arbeit?
Nach wie vor sind die Akzeptanz von Com-
pliance und das Compliance-Bewusstsein 
bei Management und Mitarbeitern die 
größten Herausforderungen aus Sicht der 
Befragten. Die Tendenz ist aber rückläufig, 
was dafür spricht, dass die Arbeit der Com-
pliance-Verantwortlichen vermehrt durch 
die Mitarbeiter wahrgenommen wird 
(Bild 2). Dennoch: Nur 40 % der Befragten 
stufen das Compliance-Bewusstsein der 
Mitarbeiter als gut bis sehr gut ein, 12 % als 
schlecht oder sehr schlecht. Akzeptanz und 
Compliance-Bewusstsein bleiben „Dauer-
brenner-Themen“, die für Compliance-Be-
auftragte in Unternehmen zu den wichtigs-
ten Aufgaben zählen.

Auffällig ist, dass aus Sicht der Befrag-
ten die Entscheidungsbereitschaft im Un-
ternehmen aus Furcht vor Compliance-Ver-
stößen abnimmt: Fast jeder dritte Compli-
ance-Verantwortliche benennt fehlende 
Entscheidungsbereitschaft als Herausfor-
derung. Diese Entwicklung ist bedenklich. 
Wird Compliance als „Geschäftsverhinde-
rung“ wahrgenommen, fördert dies 
schwindende Akzeptanz und Compliance-

Verstöße. Die Furcht vor Compliance-Ver-
stößen ist ein Indiz dafür, dass Mitarbeiter 
verunsichert sind. Hier sollte mit Schulung 
und Beratung, aber auch durch die Unter-
nehmensleitung entgegengewirkt werden.

Compliance-Bewusstsein  
bei Managern rückläufig
Bei den Managern ist das Compliance-Be-
wusstsein kontinuierlich rückläufig (von 
88 % in 2015 auf 76 % in 2018). 70 % der 
Compliance-Verantwortlichen attestieren 
dem Management eine hohe oder sehr ho-
he Bereitschaft zur Unterstützung von 
Compliance-Themen. 

Der Rückgang um fast zehn Prozent seit 
2015 ist allerdings kritisch. Denn eine dau-
erhafte Unterstützung von Compliance-
Themen und ein wiederholter „Tone from the 
Top“ sind für die Effektivität eines Compli -
ance-Systems wesentlich. Die Praxis zeigt, 
dass Compliance-Verstöße häufig in Unter-
nehmen passieren, in denen das Manage-
ment nicht mit gutem Beispiel vorangeht 
oder Compliance nicht ernsthaft unter-
stützt. Dies hat auch Auswirkungen auf das 
Compliance-Bewusstsein der Mitarbeiter.

Fazit: Die Compliance-Arbeit in Unter-
nehmen wird professioneller, aber relevan-
te Risiken werden weiterhin unterschätzt. 
Unternehmen müssen ein hohes Engage-
ment zeigen, um neue Entwicklungen nicht 
zu verschlafen. Wichtig dürfte in den kom-
menden Jahren die Anpassung an die Digi-
talisierung werden. Das Management soll-
te Compliance intensiv unterstützen, damit 
sie von den Mitarbeitern dauerhaft ernst 
genommen und gelebt wird. W
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Bild 2. Im Qualitätsma-
nagement sind derzeit 
nur wenige Mitarbei-
ter mit Compliance-
Aufgaben beschäftigt. 
(Quelle: CMS)
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Auch Wirtschaftsspionage, Kartellver-
stöße sowie Geldwäsche spielen nur eine 
untergeordnete Rolle. Gerade die Bedeu-
tung von Wirtschaftsspionage ist aus Sicht 
der Befragten rückläufig (minus 5 %-Punk-
te). Diese Entwicklung legt nahe, dass die 
Unternehmen wesentliche Compliance-Ri-
siken unterschätzen. 

Ein Grund dafür mag sein, dass der Da-
tenschutz aufgrund der DSGVO im vergan-
genen Jahr als besonders wichtig wahrge-


